
ennen wir ihn
Christof, diesen
Mustermann einer
neuen deutschen

Gartenfreude. Christof ist zwischen
30 und 40 Jahre alt, der metropolen
Club-Kultur entwachsen und neu-
erdings mit der Kleinfamilie unter-
wegs. Er lebt gedanklich weiterhin
in städtischen Zusammenhängen,
die Möglichkeit, allabendlich ins
Kino, Theater, Restaurant einrü-
cken zu können, ist ihm wichtig.
Häufiger allerdings als in Shakes-
peares „Sommernachtstraum“ hält
sich Christof nach der Arbeit mit
seiner Familie im Garten seines
Hauses auf, in das er – „wegen der
Kinder“ – vor ein paar Monaten ge-
zogen ist. Leute wie Christof haben
die Natur für sich entdeckt. Das hat
einen gewissen Beigeschmack, si-
cherlich, galt doch die Beschäfti-
gung mit Tomatenzucht und Gar-
tenhäuschen bislang als Domäne
deutscher Tümelei. Doch die Gene-
ration Christof hat die Hinwendung
zur Natur vollzogen wie eine längst
notwendige Kurskorrektur. 

Der Bundesverband deutscher
Gartenfreunde betont schon länger,
dass sich der spürbare Übergang
von der Spaß- zur Sinngesellschaft
auch in einer veränderten Einstel-
lung zum Garten manifestiere. Tho-
mas Wagner, wissenschaftlicher
Mitarbeiter des Verbandes, formu-
liert es so: „Ein Garten steht für ge-
sunde Lebensführung und Gelas-
senheit, fungiert als Gestaltungs-
raum und weckt kreatives Potenzi-
al. Gabrielle Pape geht noch weiter:
„Gärtnern ist der neue Sex!“ 

Die 44-Jährige ist in Gartenange-
legenheiten ungefähr so wichtig zu
nehmen wie Jamie Oliver in der Kü-
che: als Mischung aus Fachfrau und
Popstar nämlich. Sie erweckte im
Mai dieses Jahres in Berlin-Dahlem
die „Königliche Gartenakademie“
zu neuem Leben und sieht sich nun
täglich mit Heerscharen von Ratsu-
chenden konfrontiert. Immer häufi-
ger taucht neben den üblichen Pro-
blemen zu Beetpflege und Blumen-
zucht auch bei ihr in der Berliner
Akademie die Frage auf: „Was
gibt’s denn für Alternativen zu den
gängigen Gartenhäusern?“

In diesem Punkt nämlich sind
sich tradiert-gutbürgerliche Gar-
tenfreunde und die Vertreter der
Generation Christof einig: Mit Bau-
markthütten sind Menschen, die
sich inwändig mit HDTV-Bildschir-
men, Poggenpohl-Küchen und Ha-
bitat-Möbeln umgeben, nicht zu-
friedenzustellen. Möglichst interes-
sant geschnittene, hochwertig aus-
gestaltete, in jedem Fall aber
individuelle Lösungen liegen im
Trend, der schlichte Geräteschup-
pen in grünlichem Grau hat ausge-
dient. Schließlich müssen die extra-
vaganten Zusatzhäuser im Garten
mehr können als nur den Sitzmäher
und ein paar Werkzeuge vor den
Augen der Nachbarschaft zu ver-
bergen. Heute soll ein Gartenhaus
Gästezimmer und Kinderspiel-
platz, Arbeitsraum und Atelier,
Hobbykeller und Grillvilla sein
und, unabhängig von seiner Funkti-
on, in jedem Fall gut aussehen.

In der Königlichen Akademie in
Berlin-Dahlem waren bei der Er-
öffnung einige dieser Nebenwohn-
sitze zu sehen, elegant, edel – und
teuer. Doch wer sich etwa für ein
„Sommerhaus“ oder ein „Sauna-
haus“ der Marke Garpa interes-
siert, der weiß vermutlich ohnehin,
dass ihn sein guter Geschmack et-
was mehr kosten wird. Garpa pro-
duziert hochwertige Gartenmöbel
in englischer Tradition, seit 2007
auch die beiden Gartenhäuser.
Oder soll man sagen: Holzvillen?
Bei 55 000 Euro für die ab drei mal
drei Meter großen Luxushäuser
geht das Gartenvergnügen erst los. 

Summen, bei denen die Genera-
tion Christof vermutlich noch nicht
einsteigen würde. Für die jungen,
aufstrebenden Naturfreunde dürf-
ten eher eine „Mini-Laube“ oder
„Chamäleon-Laube“ aus dem Hau-
se Hütten & Paläste interessant
sein. Konzipiert wurden diese bun-
ten Gartenvillen von den jungen
Berliner Architekten Nanni Grau
und Frank Schönert, die in dem
Trend zum Design-Gartenhaus eine
vielversprechende Geschäftsidee
erkennen. Grau: „Es ist unglaub-
lich, wie die Generation Ikea aktu-
elle Trends in der Architektur auf
ihre Gartenhäuser übertragen
möchte.“ Dass so etwas dann am
Ende gut aussieht und auch die Be-
stimmungen der örtlichen Bauäm-

ter nicht unterläuft, dafür sorgt
Hütten & Paläste mit dem Angebot,
die „wandelbaren Einräumhütten“
von Planung bis Fertigstellung
komplett abzuwickeln. Wobei auch
so eine Designhütte teuer werden
kann wie ein kleiner Palast: Um die
15 000 Euro kostet es, die 24 Qua-
dratmeter große Standardversion
der Chamäleonlaube im eigenen
Garten aufbauen zu lassen, Zusatz-
wünsche exklusive.

Anfang Mai dieses Jahres stellte
der Göttinger Möbeldesigner und
Entwickler Alex Borghorst erst-

mals seinen bis zu 27 Quadratmeter
großen „Wohlwagen“ vor, der in
der einfachsten Ausstattung 24 680
Euro kosten soll. Borghorst ist
überzeugt, dass sein exquisiter Mix
aus Wohnwagen und Wochenend-
haus sich auf dem Markt durch-
setzt: „Ich spreche mit dem Wagen
ein junges Großstadtpublikum an,
das sich weder in ein muffiges Bau-
markthäuschen noch in einen kon-
ventionellen Wohnwagen setzen
würde.“ Auch Borghorst will einen
Trend zum exklusiven „Rückzugs-
ort“ im eigenen Garten erkannt ha-

ben: „Die Nutzungsmöglichkeiten
des Wohlwagens sind ja weit ge-
streut, Atelier, Gästehaus, mobiles
Büro – grundsätzlich ist alles mög-
lich.“ Warum hat dann Borghorst
nicht gleich ein Gartenhaus, son-
dern einen Zwitter aus Wagen und
Burg gebaut? „Man benötigt ja für
meinen Wohlwagen in Wohn- und
Gewerbegebieten keine Baugeneh-
migung, da er baurechtlich den flie-
genden Bauten zugeordnet wird
und jederzeit seinen Standplatz
wechseln kann.“ Vorgesehen sind
Standortwechsel allerdings eher

nicht, und so hat sich Borghorst
auch noch einen besonderen Clou
patentieren lassen: Sein Wohlwa-
gen verfügt über einen komplett
einschiebbaren Erker. 

Es gibt viele dieser netten, klei-
nen Zusatzideen auf dem jungen
Markt der Designgartenhäuser.
Fast überall spielt auch die Wahl
der Materialien eine Rolle: je hoch-
wertiger, umso besser; je ökologi-
scher, umso willkommener. So ver-
spricht das Architekturbüro Basch-
ton aus Köln – ebenfalls auf den
Bau hochwertiger Designgarten-

häuser spezialisiert – auf seiner
Homepage mit dem programmati-
schen Titel „Gartenhauptdarsteller-
.de“: „Es kommen nur erstklassige
Materialien zum Einsatz, die mit
Liebe zum Detail in Handarbeit
verarbeitet werden.“ Und irgend-
wie folgerichtig erscheint es, dass
die vier angebotenen Häusertypen
„Classic“, „Nordic“, „Box“ und
„Fun“ alle auch mit angebauter Sau-
na bestellt werden können: „Damit
Sie beim entspannten Saunieren
den Ausblick in den Garten genie-
ßen können, kann die Gartenhaus-

wand verglast ausgeführt werden.“
Es gibt kaum Grenzen bei der

Ausgestaltung moderner Garten-
häuser, die ihren Besitzern im bes-
ten Fall ein Gefühl von Individuali-
tät, Wohnkomfort und kreativer
Abgrenzung vermitteln sollen. Was
der Architekt Andreas Wenning
mit seiner Firma Baumraum.de an-
bietet, dürfte allerdings nur
schwindelfreien Gartenliebhabern
zusagen. Und finanziell besserge-
stellten Kunden natürlich, was auch
Wenning freimütig zugibt: „Wir
bauen tatsächlich nur so etwa zehn
Baumhäuser im Jahr.“

Zwar sei das Interesse groß und
der Trend, sich etwas Außerge-
wöhnliches in den eigenen Garten
zu stellen, auch für das Baumhaus-
Business durchaus spürbar, doch
bei seinen „Erlebnisräumen für
Kinder und Erwachsene“ regelt
eindeutig der Preis das Geschäft:
Um die 20 000 Euro sollte in die
Hand nehmen, wer eine schlichte
Behausung im Baumgipfel ins Auge
fasst. Für weitergehende Komfort-
wünsche sind die Grenzen nach
oben offen – was irgendwie ja zum
Wohnen in den Wolken passt.

Wer schließlich den bayerischen
Architekten Eik Kammerl auf sein
„Exilhaus“ anspricht, der erntet ein
amüsiertes Lächeln und das Einge-
ständnis: „Wir bekommen Woche
für Woche Mails und Anrufe von
Leuten, die sich für unser Exilhaus
interessieren. Verkauft haben wir
noch keins.“ Das liegt sicher nicht
daran, dass das farbige Minifertig-
haus aus Plexiglas, das auf Kunst-
ausstellungen gezeigt wird, optisch
nicht überzeugte. Doch ob der mo-
mentan in seiner schlichtesten Aus-
führung 15 000 Euro teure „Zusatz-
raum“ irgendwann auch ein kom-
merzieller Erfolg sein wird, hängt
von Kammerls Mut zum Risiko ab.
„Wir denken darüber nach, das
Exilhaus seriell zu produzieren, da
wäre natürlich der Preis interessan-
ter.“ Aber: „Wir sind noch unent-
schlossen, weil wir nicht wissen, ob
so ein spezielles Produkt tatsäch-
lich auf dem Massenmarkt zündet.“ 

Das scheint eine gute Frage zu
sein. Will man denn tatsächlich ris-
kieren, dass das vermeintlich indi-
viduelle Gartenhaus plötzlich auch
beim Nachbarn vor dem Gemüse-
beet auftaucht? Da hätte man sich
doch gleich bei Obi eindecken kön-
nen! Es gibt tatsächlich nur wenige
Möglichkeiten, um ganz sicherzuge-
hen, dass das eigene Gartenhäus-
chen ein Unikat bleibt. Wer ganz si-
chergehen will, für den wären die
Fotografen und Antiquitätenhänd-
ler Ira Goldbeker und Dirk Ger-
heim die beste Option, die abwech-
selnd in Berlin und in der Nähe von
Osnabrück auf dem Land leben.
Die beiden Künstler konzipieren
unter ihrem Label Irrlicht & Staub-
faden Gartenhäuser von eigenwilli-
gem, poetischem Reiz – aber nur,
wenn sie Lust dazu haben. 

Die eigenwilligen Kleinode be-
stehen aus alten Baumaterialien,
Flügeltüren, Säulen und histori-
schen Zäunen, akribisch auf Antik-
märkten in Frankreich und England
zusammengesucht. Daraus entste-
hen romantische Sommerhäuschen
im „Shabby Chic“, vor denen Pas-
santen mit offenen Mündern stehen
bleiben und die man eher im Hin-
terland von Litauen oder in den
Südstaaten der USA vermuten
würde. Jedoch sind Ira Goldbeker
und Dirk Gerheim sehr eigenwillige
Bauunternehmer, die oft tagelang
nicht einmal ihre Mails checken.
„Wir haben unser eigenes Tempo,
unsere Kunden sollten schon zu uns
passen“ sagt Ira Goldbeker, „und
wir schauen uns den Ort sehr genau
an, an dem unsere Gartenhäuser
einmal stehen sollen.“ Exklusivität
garantiert auch die Frequenz, mit
der die beiden Künstler ihre poeti-
schen Traumhäuser erschaffen:
„Maximal eines pro Jahr!“

A Hütten & Paläste, Nanni Grau
und Frank Schönert, Tel. 030/27 58
29 39, www.huettenundpalaeste.de
A Wohlwagen, Axel Borghorst, Tel.
0551/307 67 04, www.wohlwagen.de
A Gartenhauptdarsteller, I. und J.
Baschton, Tel. 02236/87 64 76,
www.gartenhauptdarsteller.de
A Baumraum, Andreas Wenning,
Tel. 0421/70 51 22, www.baumraum-
.de
A Exilhäuser, Eik Kammerl, Tel.
08076/88 66 80, www.exilhaeuser.de
A Irrlicht & Staubfaden, Ira Gold-
beker und Dirk Gerheim, Tel. 05421/
43 15, dira22@online.de

Welches
Gartenhaus

passt zu Ihnen?
Wer einen Garten hat, braucht
auch eine Sommerlaube. Doch
etwas Besonderes muss es sein.
Harald Braun hat sich auf dem
jungen Markt der luxuriösen
Bretterbuden umgesehen

Sonnengelbe Laube von dem Berliner
Architekturbüro Hütten & Paläste

Der „Wohlwagen“ gehört in die Kategorie „Fliegen-
de Bauten“ und ist daher bauantragsfrei

Das Modell „Box“ von Baschton mit
einer Front aus Lärchenholzleisten

Ein Baumhaus zwischen Eiche und Erle von dem
Bremer Architekten Andreas Wenning

Solche poetischen Unikate erstellten zwei Künstler unter dem Namen „Irrlicht & Staubfaden“ – maximal eines pro Jahr „Saunahaus“ des Gartenmöbelherstellers Garpa
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